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Kranzofen im /lrbeiterheim .
Das Volkshaus in Herne verwüstet .

Herne , S. TNLrz . ( Eigener Bericht . ) Seil dem 17. Zanuar war
das volkshaus , das schönste und gröhle eigene Versammlungsheim
der sozialdemokratischen Zlrbeilerschasl im Bezirk Westliches Westfalen ,
von französischen Aulomobillruppen in Stärke von etwa 120 Manu

beseht . Das Volkshaus , welches Eigentum der örtlichen Sozialdemo .
kralischen Partei ist . wurde unter ungeheuren Mühen und beispiül »
lcser Opferwilligkeit der herner freien Arbeiterschaft gleich nach der
Revolution erbaut . E » war in all den Zahren der herncr Arbeiter -

schaft eine Stölte der Kultur und des Kampfes zum vorwärts -
kommen aus den Röten der Rachkricgszeil . Um lehlen Sonntag
wurden die französischen Truppen aus dem Volkshause in andere
Quartiere verlegt . Die brutale Zerfkörungssucht . die räuberischen
Plünderungen der französischen Troppen haben da , herner

Bolkshaus nun zu einer Skätke der Verwüstung

und der Trostlosigkeit gemacht . Von dem im großen Saat befind -
lichen Inventar ist fast olles verschwunden . Auf Grund
der Znven turaufnahm « des städtischen Vesatzungsamtes fehlen
63 große Saaltische . 431 Saalstühle , 24 Stühle mit

Ledersih und 13S ander « Stühle . Weiler sind ver -

schwunden 427 Stück Vierkrüge und aus den elektrischen Lichtkörpern
26 Lichtbirne a.

Der große Saal wurde mit Gas geheizt , and da die Franzosen
die Gasösen Tag und Rächt brennen ließen , find fle voll -

ständig durchgebrannt und unbrauchbar geworden . Da »

volkshaus hatte einen weißen Znnenanstrich und die wände über den

Oesen find seht durch da » fortwährende Brennen der Gasöfen total

geschwärzt . Die Franzosen haben , wenn es im Saal zu warm wurde ,
Türen und Fenster geöffnet , anstalt das Gas abzustellen . Die prü -
fung der Licht - und Gaszähler ergab einen Verbrauchvonüber
S Millionen Mark an Gas und elektrischem Licht .

Räch dem verlosten des großen Saales durch dl ? Franzosen bot

dieser einen kaum vorsicllbaren verschmutzten Eindruck Den Stühlen ,
die man noch sah . waren die Armlehnen oder die Beine regelrecht

abgesägt . Sie find jedenfalls dann in die Feldküche gewandert . Auch
die Klappsitze der Valerieplätze hat man größtenteils zum heizen ge -
braucht , bcl über Ivo Klappsitzen ist der Sitz herausgebrochen .

ver Bühneuraum de , Volkshauses ist

bis auf den grohsn Vorhang vollständig ausgeplündert .

all ? Solisten und sonstigen Bühneautensillen verschwuuden . Die

Bühnenbeleuchtung demoliert . Die Kulissen sahen wir zersägt in
anderen Räumen . Sie find zu Matratzen gebraucht ! Die 400 Qua -
dratmeter Parkett de » großen Saale » zeigen die Spuren der

schweren Razclschuhe der Soldaten .
Da » Froklionszimmer der sozialdemokratische « Stadt -

verordnetensraktton . in dem eine französische Schreibstube nnlerge -
bracht war und von wo au » die Ausgabe der französischen Zeitungen
erfolgte , ist ziemlich unbeschädigt geblieben , allerdings hatten Partei -
genossen in letzter Stunde vor der Besetzung den langen ovalen Kon -

scren - lisch von über einer Million wert in Sicherheit gebracht . Einen

ekelerregenden Anblick boten die Aborte , und trotz der

Wasserspülung herrschte »ine verpestete Lust . Teilweise haben durch
lleberschwemmungen der Adorträume die Decken ge -
litten . Pholozraphische Ausnahmen werden die Zerstörungsakle der

Franzosen bildlich darstellen und zeigen , daß ein Zeilungsberichl den
Vandalismus der sran - öflschen Truppen gar nicht wiedergeben kann .

Die herner sozialdeinokratische Arbeiterschaft ist erbittert über
den vandalismus der französischen Soldateska . Ob die » Herren
Zngeni ' ure " sich wirküch einbilden , mit diesen Mitteln die Arbeiter -

schaft des Ruhrgebiels zu gewinnen ?

Neustadt a. d. Haardt und Umgebung bemüht « sich ein französischer
Oberst aus Ludwigshafen , deutsche » Eisenbahnpersonal für fran -

zösische Dienste zu gewinnen , doch bl ' eben die Bemühungen erfolglos .
Die Züge , die die Franzosen in der Pfalz fahren , sind schwach besetzt
und werden von Deutschen nur wenig benutzt .

Einmarsch in Dortmunö .

vorimuud . S. März . ( WTV. ) heule früh rückten starke

Truppenmassen au , der Richtung Dorstfeld und h tlen In die Stadl

ein . hier umstellten fle die Schule , in der die Schutzpolizei unter¬

gebracht war , und cnlwafsnelen sie. Die Beamten konnten ihr Gepäck
mitnehmen und die Osfizicre den Degen behalten . Dann wurden die
Dcam > n und Offiziere mit unbekanntem Ziel abtransportiert . Das

Stadthaus und di « pollzeiwache in der Steinstcaße sind von den

Franzosen besetzt .

Dortmund . 8. März . ( MTB . ) Bei den Verhandlungen mit

dem Bürgermeister erklärten die französischen Offiziere , daß der

Einmarsch in Dortmund der Entwaffnung und Berhaftung eines

Echutzpolizeibeamten gelte . Die Franzosen suchen im Stadthaus
einen bestimmten Cchutzpolizeibeamten , der sich angeblich dort ver »

steckt hält . Im Bureau der Polizeiverwaltung im Stadthause

durchsuchten die Franzosen di « Akten . Zurzeit findet eine Sitzung
des Bürgermeisters mit den Fraktionsführern des Stadtverord -

netenkallegiums statt . Bor dem Stadthaus steht «in Panzerwagen
und an der nächsten Straßenecke sind mehrer « Maschinengewehre
aufgestellt .

Laßmleqnng de4 Verkeßrs .

Mainz . 8. März ( WTB . i Der Bahnvertehr Gonsenheim - Alzey
ist seit gestern gesperrt . Damit ist die letzte noch von deutschem Per -

sonal betf ebene Verbindung mit dem Hinterland lahmgelegt . Außer -
dam haben die Franzosen wiederum ein » ganz « Reih « von Eisen -

bahn - und Postbeamten in Mainz verhaftet und ausgewiesen .

Mannheim . 8. März . sWTB . ) Der Berkehr auf der Schiffs -
brücke bei, Speyer ist unterbroch n, da di « Bedienung der Brücke

durch deutsches Personal von den Franzosen nicht zugelasten wurde .

Lei Landau wurde ein französisches Lastauto von einem von Fran -
zase , geführten Eilentxchnzuz überfahren und zertrümmert . — 5n

# 6id hierher und nicht weiter ! �
Rede Lord Robert Ceeils .

London , 8. Marz . ( WTB . ) Lord Robort E e c i l ( der eng -
lisch « Delegierte im Völkerbund ) erklärt « gestern in einer Rede in i

Stevenage , die Zeit sei für England gekommen , zu Frankreich zu

sagen : Bis hierher und nicht weiter ! Dir können euch bis !

zu einem geröisien Punkt unterstützen , wir können es uns ad « nicht
leisten , ganz Europa in Verwirrung stürzen zu laflen für irgendeine !

Sache , fo gerecht sie auch fein mag . wir und das Volt dieses Landes

sind vor allem für F r i e d e n . und wir müssen Frieden haben , was

auch immer die Folge sein möge . Lord Robert Eecil gab der Aeber -

zeuguug Ausdruck , daß dies die Aktion sein werde , die die Regie -

rnng unternehmen werde , wenn sie eine gute Gelegenheit dafür

sehe . Die Regierung müsse e » jedoch tun in « in « Weise , die mit d «

Freundschaft und im wohlwollen mit den französischen Alliierten ver -
einbar sei . Ze früh « man dlese Fragen an den Völkerbund

verweise , um so wahrscheinlich « werde man ein endgültige und be¬

friedigende » Ergebais «zielen .

Eine Warnung der „ Times " .

London . S. März . ( WTB . ) » Times " schreibt in einem Leil -

arKtel , dieSt « lluagdcrEngläaderinKölll . dieiu einem

gewissen Sinne da » Symbol d « britischen Interessen au den europäi¬

schen Angelegenheilen geworden sei . sei ein sehr ernste » pro -
�blem . Durch die letzte Bewegung der französischen Truppen scheine

Köln setzt vollkommen vom nichtbesetzten Deutschland abgeschnitten
worden zu sein . Die zunehmenden Schwierigkeiten der Engländer in

Köln und die Rolwendigkeit immer weil « « Kompromisse in jed «

Richturg führte » dazu , daß die britische Politik den Eindruck

dn Unentschiedenheit mache . Dies sei eine ernste Sache

für die Regierung . Keine d « unzähligen Fragen , die die Re -

gierung jetzt zu behandelo habe , könne au Bedeutung mit da Rot -

wendigkeit d « Lösung d « augenblicklichen « nslen europäischen Krise

verglichen werden . Da » Gefühl , daß mitten im neuen kalasirophalen

i Laus der Ereignisse Großbritannien zur Stabilität und zu ein «
! Haltung des Abwarten » vaurteill sei , sei lies beunruhigend .

> » Time » " fragt , wie lauge Großbrllannieu aus Gnade od « Ungnade
den Ereignlfien ausgesetzt sein solle . Es sei wünschenswerter , daß
die britischen Truppen so lange wie möglich in Köln bleiben , ab « ei

sei noch wünschenswert « , daß die Regi « ung ihrem eigenen Lande
I den wahrscheinlichen Lauf d « Ereignlfie und die wahrscheinliche
l Dan « und da » Ergebnis eines Kampfe » klar mache , d « in sein «

Entwicklung eine imm « größere Katastrophe herbeizuführen

drohe . In dies « brennenden Frage vor allem wünsche das Laad von
d « Regierung tlareund unmißverständliche Führung .

Unzufriedenheit mit Bonar Law .

pari » , 8. März . fTU . ) Bon den englischen Abendblättern er -

klärt » Evening News " di « Ausführungen Bonar Laws üb « die

Ruhrbesetzung für nicht zusriedenstellend . Eine größere Ermutigung
! hätte Frankreich nicht gegeben werden können als durch das B « -

sprechen Bonar Law » , sich von jede ? Intervention fernzuhalten , und

zwar deshalb , weil Frankreich darin einen feindseligen Schritt « - ,
blicken würde . Da » genannte Blatt forderte «ine stärker «�
politisch . Initiative in den auswärtigen wie in den inneren

englischen Angelegenheiten .

Internationale sozialistische Konferenz :
London . 8. März . ( WTV. ) » Daily Telegraph " zufolge

wurde aus ein « gestern Im Unterhaus abgehaltenen Sitzung der

Fraktion d « Arbeiterpartei unt « Berücksichtigung d « vorgestrigen

. Ullt « hansdebalte üb « di » Ruhrfrage befchlofien . zar Abhaltung
ein « Vorkonserenz für Äne grSH « e Sonsereuz . au d « die�

! Verkrct « d « gewerkschaftlichen und d « sozialistischen

Bewegung all e ln Betracht kommenden Länd « teilnehmen sollen ,

Einladungen « gehen zu lassen . Die Arbeiter - und soziafislischen par - �
lamenkarischen parte ' « « Frankreichs , Belgiens und

Italien , sollen aufgefordert werden , sobald wie möglich V « . '

frei « nach London u entsenden , um unverzüglich ein partim « ! -

1 torisches vorgehen wegen d « Lag « im Ruhrgebiet sowie in d « Frage
der Sich « heit d « Reparationen zu erörl « n . Zn Erwartung d « ge -

planten internationalen Zusammenkunsl beschloß die Partei , teinettei

Kundgebung zu verösfenllichen .

Dollar . ? 9000 .
Die Stockung im Darenverkehr sowie die sich immer mehr v « °

schärfende Geld - und Ztreditkrise riefen im heutigen Ber¬

lin « DeoisenvertehreinstärkeresAngebot ousländischer

i Zahlungsmittel au « Händen der Industrie und des Handel » hervor .

i Diese Kreis « versuchen , durch Abstoßen der Devisen sich die « ford « ,

j lichen inländischen Zahlungsmittel zu verschaffen in der Hoffnung ,

daß sie im Bedarfsfälle die notwendigen Devise » für Einfuhrzwecke

. von d « Reichsbant zu gleichen oder niedrigen Kursen wieder zur

Verfügung gestellt zu erhalten . Heute setzte d « Dollar mit 19 500
1

ein und ging im Laus « de » Geschäftes ungefähr auf 19000

jzurück . . i

Schulkampf im Einbruchsgebiet .
Von RichardLohmann .

H e r fi e i. W. , im März .
Es wirkt wie ein Symbol : Das erste sichtbare Zeichen der

Besetzung , das man , von Dortmund westwärts fahrend , an -
trifft , besteht in einem Geschwader von Tanks , die ausgerechnet
auf einem S ch u l h o f e aufgefahren sind . Vor dem Schul -
gebäude selbst Schilderhäuser und ausgepflanzte Bajonette .
Und je weiter man kommt , in die eigentliche Einbruchszone
hinein , um so häufiger werden die von Truppen belegten
Schulhäuser , die gesperrten Schulhöfe . In Herne mit seinen
knapp 70 000 Einwohnern , das sich ja immer mehr zum
Hauptquartier der Einbruchsarmee auswächst , sind allein
5 Schulen mit Beschlag belegt . Was gilt dem Militarismus

auch Schule und Jugenderziehung !
Doch nicht um solcher und ähnlicher Feststellungen willen

sind wir ins besetzte Gebiet gefahren , sondern wir wollten uns
davon überzeugen , in welchen Formen und in welchem
G e i st e der kulturelle Kampf , der seit Jahr und Tag
hi « im Ruhrgebiet entbrannt ist , nun inmitten des gemein -
famen politischen und wirtschaftlichen Abwehrkampfes geführt
wird . . Wilde Gerüchte schwirrten umher , Gerüchte , die den

Stempel der Unwahrfcheinlichkeit auf der Stirn trugen und
die doch von politischen Geschäftemachern geflisientlich und
immer gröber entstellt verbreitet wurden , um dem politischen
Gegner neben der allgemeinen auch noch ein « k u l t u r p o l i -

tische Dolch st oßlegende anhängen zu können . Sozial -
demokratische Eltern sollten die gegenwärtige Situation

ausnutzen wollen , um ihre Wünsch « nach einer Neugestaltung
des Schulwesens durchzudrücken : ja , sie sollten mit einem

Appell an die Besatzungsbehörden gedroht haben , wenn ihr «
Forderungen nicht erfüllt würden ; sozialdemokratische Leh »
r e r sollten französische Offiziere zu Elternversammlungen ein -

geladen und in deren Gegenwart die französischen Schulen den

deutschen gegenüber gerühmt haben , und noch vieles andere

mehr . Altes natürlich Klatsch , haltlose Redereien , deren

völlig « Grundlosigkeit sich sehr bald durch einige Rückfragen
feststellen ließ und im Interesi « der Sache auch noch gericht »
lieb festgestellt werten wird . Auch mit dieser Dolchstoßlegende
ist es also mal wieder nichts .

Aber auf einen tieferen politischen Zusammenhang der
kulturellen Lage im Ruhrgebiet mit den jüngsten B e r a t u n -

gen im Bildungsaus schuß des Reichstags muß

allerdings hingewiesen werden . Das Ruhrgebiet war von je -
der der Brennpunkt des Kampfes um die weltliche
Schule , um die verfassungsmäßig gewährleistete , aber noch
immer nicht durchgeführte Anerkennung ihrer GleichberechH -
gung mit der konfessionellen . . Es ist der begreifliche Wunsch
der Arbeiterschaft , daß dieses kulturelle Existenzminimum , das
die Verfassung ihr versprochen hat , nun endlich , 4� Jahre nach
de » Revolution und fast 4 Jahre nach Verkündung der Ver -

kassung , auch wirtlich gegeben wird — unabhängig von allen

außenpolitischen Schwierigkeiten . Und genau so wie auf wirt -

schaftlichem Gebiete die Dolchstoßer nicht dort stehen , wo

man den Abwehrtampf in stiller Selbstverständlichkeit unter

Ablehnung des Schlagworts von der Einheitsfront führt , son -

dem dort , wo man sich aus egoistischen Interessen de ' n Rgt -

wendigkeiten steuerlicher und finanzieller Opfer verschließen
würde — genau so rütteln hier auf kulturpolitischem Gebiete

nicht diejenigen an der Festigkeit der Abwehrsront , die ihr «

jahrelang erhobenen und bisher unerfüllten

Forderungen nicht aufzugeben bereit sind , sonderte die -

jenigen , die den gegenwärtigen Moment für geeignet halten
würden , gegen die Sozialdemokratie und gegen
den Willen der Ruhrarbeiterschaft ein Reichs schulgesetz
durchzudrücken , das die Verfassung im Sinne kirchlicher und

konfessioneller Ansprüche ändert , statt sie loyal und unter

Berücksichtigung der berechtigten Forderungen der großen
Masse sozialdemokratischer Arbeit « und Eltem a u s z u -

legen . Anzeichen dafür sind leider vorhanden .
Im Bildungsausschuß des Reichstags haben nämlich die

Vertreter der Demokraten , des Zentrums , der Deutschen und

der Bayerischen Volkspartei ei « « n gemeinsamen Antrag ein¬

gebracht . der die Verfassungbestimmung über di « Religion in

den Schulen folgender Art » deklarieren " will :
Die Gemeinschaftsschule erteilt ten Unterricht auf christ -

l icher Grundlage ohne Rücksicht auf die Besonderheiten der

einzelnen Bekenntnisse für alle Kind « gemeinsam : der R e l i a i o n s-

Unterricht wird nach Bekenntnissen getrennt geteilt . Bei der

Besetzung der Lehrerstellen an der Gemelnschafts ' chul « soll auf
das religiöse Bekenntnis der die Schule besuchenden Kinder

nach Möglichkeit Rücksicht genommen werten . Di « Gemeinschaft » .
schul « verliert ihren Charakter nicht dadurch , daß Lehrer an ihr tätig

find , die einem christlichen Bekenntnis nicht angehören .

Würde dieser Antrag Gesetz , so wäre damit praktisch der

Ausbau bekenntnisfreier weltlicher Schulen aus der Welt ge -
schafft .

Eltem und Lehrer im Einbruchsgebiet haben sich wohl

gehütet , die durch die Besetzung geschaffene politische Lage zu
einem Druck aus die gesetzgebenden Körperschaften au sz « -

nutzen , und sie haben dies in einer klaren Entschließung
am 28 . Februar in Dortmund zum Ausdmck gebracht , in der

ausdrücklich betont wird , daß sie jede Verbindung ihrer
kulturellen Fordemngen mit dem Abwehrkampf

ablehnen . Um so unbegreiflicher aber ist gerode dämm die

Stellungnahme der bürgerlichen Parteien im 30 . Ausschuß des

Reichstags . Wenn irgendwann , dann ist jetzt der Versuch , ein

Reichsschulgesetz gegen die Sozialdemokratie und gegen
den klare » Slnn derReichs » erfassung zustandezu -



bringen , ein verhängnisvolles politisches Spiel , das von keiner -

lei Rücksichtnahme und Berftändnis für die Gesamtlage ge -

tragen ist . Und sollte das Llusführungsgesetz zum Artikel 146

der Verfassung im gegenwärtigen Augenblick nicht im Zu »
sammcnarbeiten mit der Sozialdemokratie und vor allem nicht
mit der dringend notwendigen Schnelligkeit verabschiedet
werden können , so mühte wenigstens durch ein Teilgesetz ( Not -
gesetz ) die rechtliche Gleichstellung der weltlichen
S ch u l e festgelegt werden . Nur so läßt es sich verhindern ,
daß im Ruhrgebiet neue Schwierigkeiten auf kulturellem Ge »

» biet aufgetürint werden , die gerade jetzt unter allen Umständen
vermieden werden sollten .

Wohlverstanden : keinerlei Bevorzugung , keinerlei Vorteile

werden verlangt , sondern nur Gleichberechtigung auf
der Grundlage der Toleranz . Auf diesem Boden , den die

Verfassung selber sich zu eigen gemacht hat , wäre ein kultu -
reller Friede zu erreichen . Aber auch nur aus ihm allein .
Es geht nicht länger an . daß die weltlichen Schulen gleichsam
in der Luft schweben , daß sie als Schulen minderen Grades

schon äußerlich » durch die Stellung ihres „ Leiters " klassifiziert
werden , daß die Anstellung von Lehrern , nationalistisch oder

konfessionell eingestellten , der Willkür vorgesetzter Behörden
überlasten bleibt .

Die weltlichen Schulen des Ruhrgebiets find weltlich «
Schulen im Sinne der Reichsoerfastung und des sozialdemo -
k ratischen Programms . Die sogenannte „ Bochumer Gefahr " ,
die Gefahr einer Umwandlung dieser Schulen in Weltanschau »
unasschulen . in sogenannte proletarische Klastenschulen . besteht
tatsächlich nicht mehr , wie wir in den verschiedensten Be »

spvechungen feststellen konnten . Die Eltern , deren Kinder nun

schon Jahr um Jahr diese Schulen besuchen , haben also ein

Recht , nun endlich ihre Gleichberechtigung zu fordern . Jede
weitere Verschleppung birgt große Gefahren in sich , auf die

schon vor Jahresfrist der sozialdemokratische Lehvertag in

. Hamburg die Reichsregierung nachdrücklichst hingewiesen hat .
Diese Gefahren sind seit dem Einbruch in das Ruhrgebiet noch
weit allgemeiner geworden . Der Reichstag sollt « endlich
auch hier d! « Not erkennen und anerkennen und durch eine

schnelle Tat einen wichtigen kulturellen Beitrag
fürdieRuhrhilfe leisten .

Volkspartei und ? nüuftrie .
O. uertreibereien der „ Wirtschaftsfriedlichen " .

Die gestrige Reichstagsrede Stresemanns ist durch
ihr « kluge Mäßigung allgemein aufgefallen . Sie bewegte sich
auf derselben Linie wie die bekannte Frankfurter Erklärung
des Herrn Bücher , des Geschäftsführers des industriellen

Neichsoerbandes , die die Verhandlungsbereitschaft der deutschen
Industrie zum Ausdruck brachte und erhebliche Opfer von ihrer
Seite in Aussicht stellte . Als dritter hat sich ihnen jetzt der

Vorsitzende des Reichsverbandes der deutschen Industrie , Dr .

Sorge , zugesellt , der in Leipzig betonte , daß die Industrie
bereitgewesenseiundnochsei , biszumäußer -
st e n w e > t e r z u l e i st e n, falls die Möglichkeit dazu gegeben
sei . Man kann dieses Einschwenken d « r Völkspartei uno der

Industrie in die Linie der Verhandlungsbereitschast und der

Ersüllungspolitik , wenn man mißtrauisch sein will , als
einen bloßen taktischen Schachzug betrachten — es sind aber

Kräfte genug vorhanden , um zu verhindern , daß dieser Zug
wieder zurück getan wird . Darum bleibest die abgegebenen
Erklärungen aus alle Fälle bedeutungsvoll .

Es ist selbstverständlich , daß sich diese Schwenkung nicht
ohne Reibungen vollziehen kann , und im Augenblick sind es
die „ W ! rt s ch a f ts f ri ed l i ch e n " , die sich in dieser Be »

ziehung am lautesten bemerkbar machen . Sie leben ja vom

Kampf gegen die Sozialdemokratie und die Gewerkschosten und

sind daher an einer rein scharfmacherischen und antlsozialdemo -
kratischen Einstellung »der Volkspartei geschäftlich interessiert .
Ihr Führer ist der bekannte Herr G e l s l e r , der sich einst¬
weilen immer noch , trotz der Enthüllung seiner innerpolitischen
Giftmischertätigkeit , die im „ Vorwärts erfolgte , Mitglied der

volksparteilichen Reichstagssraktion nennen darf .

Zwei Minuten Strammstehen .
von Bruno Manuel .

•
Man wird es nicht für möglich halten : der König von England

ist der sriedlichste Mann des Abendlandes . Das ist erst jetzt heraus -
gekommen : man hat ihm manches vergeben .

Als nömllch der große Krieg seinen kleinen Geist aufgab , siel
diesem , bedrückten Mann ein Stein vom Herzen . Ts wird behauptet ,
man habe den Stein bi » weit über London hinaus fallen gehört .
Königs gedanten sollen doch Voltsgedanken sein . So ist nun jeder
Engländer vom Säugling bi » zum Mummelgreis ein friedlicher
Mensch .

Und vom SöugUng bi » zum Mummelgreis wird alle » froh ge »
wesen sein , al » die bedrückte Herrlcherfeder sich eine Verordnung von
der Seele schrieb , wodurch di « Feier dieses Waffenstillstandes „ für
immerwährende Zeiten " in würdiger Weise geregelt wird .

Es ist richtig , daß die Soldaten , die gewöhnlich den Krieg ge -
feiert haben , nun auch den Frieden zu seiern haben . Solange es in
Britannien noch «ine lebendige Unifdrm gibt , hat sie an jedem 1l . No -
vember um 11 Uhr vormittag » zwei Minuten lang stramm zu stehen .
Ob sie nun gerade von ihrer Braut umschlungen wird oder w die

Untergrundbahn steigen möchte oder noch dringendere Geschäfte vor
hat — Schlag elf Uhr hat sie nichts als stramm zu stehen und zwei
Minuten lang Geschäft Gcschäst sein zu lasten .

E » Ist selbstofcrständlich , daß sie sogar zu präsentieren hat . sofern
sie zufällig auf Wache steht .

Nun werden also bis in alle Ewigkeit hinein alle britischen
Uniformen an jedem 11. November zwei Minuten lang stramm
stehen müssen .

Da fällt mir eine olle Geschichte ein , die dem friedlichen König
ebenfalls hätte einfallen müssen . In Petersburg steht in den An -

tagen eine Lank , vor der seit Menschengedenken ein Posten Wach «
halten mußte . All « zwei Stunden wurde er abgelöst , und es war
für Pärchen selbstverständlich , vaß sie die bewachte Bant zu ehren
hatten . -

Einmal kam ein hoher Ossizier auf den dummen Gedanken ,
nachzuforschen , was es eigentlich mit dieser Bank auf stch hat Dos
hat die alt « Gewohnheit nicht ausgehalten , und man hat sie begraben
müssen . Es hat sich ergeben , daß auf jener Bank vor Menschen -
gedenken einmal eine Prinzessin gesessen hatte . Weil Partbänk » ge -
«öhnilch nicht da ssnd , um von Prinzessinnen besessen zu werden ,
sollte diese seltene Berührung ihre letzte sein .

Da man nun dahinter gekommen ist , und dt « Lank wieder von
all und jedem besessen werden darf , soll e» keinen Petersburger geben ,
der mit diesen ungewöhnlichen Brettern noch nicht in Berührung
gekommen ist .

Zu seine ? Verteidigung veröffentlicht die deutschnational -
völkische „ Deutsche Zeitung " eine Zuschrift „ von voikspartei -
licher Seite " , in der es heißt :

'

Wer als Bolksparteiler , auf alldeutschem
Boden st e. h e n d , die Entwicklung seiner Partei verfolgt hat ,
dem ist oft ein Entsetzen darüber gekommen , was aus der

Voltspartei geworden ist . Nach der Ermordung

Rathenous hat sich die Volkspartei so sehr von dem linkspolitischen
Kurs ihrers „ Führers " Dr . Siresemann gefangennehmen
lassen , daß sie sich als waschechte dernckratische Partei gebärdet «.

Geisler war wohl der energischste der Richtung , die die alte
und wahr « Fahne der DVP . hochhielt Deshalb fand er die erbit -

terte Gegnerschaft Stresemanns , der plötzlich erleben mutzte , daß
sein so schön mit Stegerwald und den roten Genossen abgekarteter
Plan der großen Koalition ins Wasser fiel . In Breslau

offenbart « sich Stresemanns ganz « Einstellung , als er Geisler als
den aktivsten Mann des guten alten voltsparteilichen Geistes in der

Reichstagsstaktion herausgriff und verlangte , die Partei „hätte zu
wählen zwischen der Richtung Geisler und
S t r e s e m o n n" . Andere Männer fielen damals Stresemann i r
den Arm , so daß er , da die Entscheidung nicht gefällt lyurde , seine
erste Niederlage erlebt «.

Nach einem langen Geschimpfe über alles , was nicht gelb
ist — u. a. wird gesagt , daß die christlichen Gewerkschaften „ im
Verein mit einer Jüdin " geführt werden — , wird die Hoffnung
ausgesprochen , „ daß sich die DVP . auf ihre ureigenste Ein -

stellung besinnt , ehe es zu spät ist ". Das Bedürfnis der „ Wirt -

lchaftsfriedlichen " nach Unterstützung aus dem Lager der

Unternehmer wird hier zum alles überragenden Gesichtspunkt ,
hinter dem der Daseinskamps Deutschlands und die übrige
Weltgeschichte so ziemlich ins Nichts verschwindet .

Appell an üas Rechtsgewissen .
Der Republikanische Richterbund Deutschlands

hat an die Richter der Welt den folgenden Appell gerichtet :
Unter den Formen des Recht » werden zurzeit unsere Volks -

genossen Westdeuischlands durch fremde Militärgerichte

abgeurteilt , weis sie den Weisungen der deutschen Republik ge -
horchen , wie da « Gesetz e» befiehit . Gegen diese Justiz legen wir

freiheitlichen Richter der deutschen Republik vor der

ganzen Kulturwelt feierlich Verwahrung «ig .
Wir fordern die Anerkennung folgender Grundsätze : Im Fall

der Okkupation darf kein Staatebürger zu feindlichen
Handlungen gegen sein eigenes Land gezwungen werden .
Kein Gericht darf sich als politisches Machtinstrument seines Staate »

mißbrauchen lassen . Kein » Gläubiger , selbst in eigener Rot , hat da »

Recht , den Schuldner bi » aufs Blut zu pressen . Wie der Schuldner
nach Treu und Glauben leisten mutz , so darf der Gläubiger nur in
den Schranken von Treu und Glauben heischen und erzwingen .

Wir appellieren an die Richter der Welt : Verwendet Euren

Einfluß auf Bölker und Regierungen ! Setzt Euer Ansehen ein für
den unbesiebaren Gedanken des Rechts , die wichtigste Grundlage
wahren Dölterfriedens !

Dieser Aufruf ist auch den Berliner Vertretungen Eng -
lands , Amerikas und der neutralen Länder überreicht worden
mit derBitte , ihn durch Vermittlung ihrer Regierungen den

Richtern ihrer Länder zur Kenntnis zu bringen .

Um üas öeamtenrätegesetz .
In de ? heutigen Sitzung des Deamtenausschusse » des

Reichstages teilte Minist erialdircktor Dr . Falk die Stellung des
Reichskabinetts zur Frage des Schlichhingsausschusses im B e -
amtenrötegesetz mit . Di « Regierung erkennt di « Schlich -
tungsausschüsse mit bindender Entscheidung für folgende
Fälle an :

1. Wahlverfahren und Zusammensetzung de ? Beamtenräte
<8 1?) .

2. Aberkennung der Mitgliedschaft von Mitgliedern der Be <
amienrät « ( Z 25,1 ) .

3. inspruch gegen die Geschäftsordnung und noch näher zu be -
stimmende Punkte der Geschäftsführung der Deamtenräte ( §29,4 ) .

4. Bei Kündigung von Beamten , Anwärtern und Arbeitern ,
die nach § 12,2 und g 13,4 de » Bctrlebsrätcgcsetze » nicht als Arbeit -

Was nun das englische Strammstehen betrifft , so wird nach
Menschengedenken wahrscheinlich auch ein hoher Offizier aus den
dummen Gedanken kommen , nachzuforschen , wo » es eigentlich mit

diesem Strammstehen auf sich hat . Das wird dann diese alte Ge -
wohnhett auch nicht aushalten : und sie wird ebenfalls begraben
werden . Die dann noch immer lebendigen britischen Uniformen
werden froh sein , an jedem 11. November um 11 Uhr vormittags
nicht mehr zwei Minuten lang stramm stehen zu brauchen . Sie können

stch wieder von ihren Bräuten umschlingen lassen oder in die Unter -

grundbahn steigen oder noch irgend andere Geschäfte besorgen .

Die Modeköutgin . Im Apolto - Theoter gibt es setzt „ Die
Modeiönigin " , «in Operetten schwank , für den ein Herr Felix die
Erfindung , ein Herr G e h r die Musik und ein Herr B e u t h die Ge -
sangstexte geliefert hoben . Da » Ganze will wohl so etwa » wie eine
Posse au » dem Berliner Konsektionsmilieu des Hausvogtciplatzes sein .
Indes , dem Thema , über das vor Jahren der verstorbene Turszinski
sein « sotyrischomüsant « Komödie . . Gelbstenn " schrieb , wird kein
lustiger Posseneinsvll adgeroomien . Es bildet nur den Hintergrund
und Vorwand für «ine ausgedehnte Modenschau im Mittelakle . Bon
einer feierlichen Ouvertüre angekündigt , erscheinen im langsamen
Vorbeimarsch «ine nach der anderen , wohl an di « 20 Mannequins
und Probierfräulein » in Toiletten eines hiesigen auf dem Zettel
prangenden Modehauses und ziehen , damit das Publikum genügend
Muße habe , alles anzustaunen , im Rundgang durchs Parkett . Ge -
schäftsreklam « hat die Roll « der inspirierenden Muse übernommen .
Stimmungsvoll bereitete beim Entree da » Garderobcngetd von 500
Mark den Geist aus die Erwartung solcher Kostbarkeilen vor .

Die Modekönigin der Firma ( Fräulein Reingrube r) , deren
engerer Derehrerkreis sich aus einem jungen Angestellten , dem Chef
und einem in besonder » nüancierten Slottetfunsien bewährten
Schneider zusammensetzt , beweist ihre ungewöhnlich « Intelligenz da -
durch , daß sie. um die Verlobung des Geliebten mit einer Wiener
Dame zu verhindern , bei ihr In Herrentracht höchft ' elbst als Werber
austritt . Bis 11 Uhr zog sich die Sache hin . Don der Lahmheit der
Einfäll « stach die temperamentvolle elegant « Goienkigkeit Paul
H « i d e m a n n s in der bei ollen solchen Stücken obligaten Rolle
des verliebten Tausendsassa erfreulich ab . Er erledigte die Tänze
mit drolligem Cbarm und brach ! « es sogar fertig , durch seine tom -
plimentierend « Mimik die sonst endlose Länae der Modenschau unter -
haltsam zu kürzen . Di « Couplets der gefällwen Musik erlichienen
nach den Akten auf dem Vorhang , um das Publikum zum Mit -
summen des Textes zu animieren . Eins davon : . . Paß ust . jetzt is
die Stange rairs " , vo' tigiert «, vom Malheur elektrischer Stroßen -
bahnen — nicht gerade geschmackvoll — aus « politisch « Gebiet und
die Riihnnifere hinüber . ckt

Der VireNson »Wechsel In der Volksbühne . In der Press » find
verschiedentlich Mitteilungen aufgetaucht , wonach dieser oder jener
Bewerber bereits als Nachfolaer Friedrich Kayßlers für di « Leitung
des Tbeaiars am Bülowplytz ms Auge gefaßt ' sei oder . an erster
Stelle " in Bettacht käme . Der Vorstand de , Verein » Volksbühne
bittet uns , dazu mitzuteilen , daß all dies « Nachrichten aus mützigen

nehmer im Sinne des Betriebsriftegesetz « gelten ( §§ 2 und 3) . Da «
Reichskabinctt macht die Zustimmung zu dieser ihrer Stellung
davon abhängig , daß der Jj 25,2 der Regierungsvorlage , wonach dle
Möglichkeit besteht , ein Mitglied de » Beomtenausschusses für sein «
Tätigkeit als solchen durch den höchsten Vorgesetzten zur Verant -

wortung zu ziehen , wiederhergestellt und im § 33 das Wort „ Mit -
bestimmung " durch „ Mitwirkung " ersetzt wird . Ferner soll der
von der bürgerlichen Arbeitzgcmeinschaft zu diesem Paragraphen
eingebrach ' « Absatztz 2 gestrichen werden , der besagt : dos Recht der

Mitbestimmung beoeutel , daß bei mangelnder Einigung zwischen
Dienstvorgesetzten und Beamlenrat der letztere Beschwerde bei der
. rächst höheren Instanz einlegen kann . Die Beschwerde hat keine

ausführende Wirkung . Nach Entgegennahme dieser Erklärung
vertagle sich der Ausschuß .

_ _ _
DeutsÄmationale Wünsche .

Der Hauptausschuß des Preußischen Landtages beschäftigte sich
in den letzten drei Tagen mit dem Etat des Ministeriums des
Jnnnern . Die Deuts chnationalen benutzten diese Gelegenheit
zu einem scharfen Vorstoß gegen di « Politik des Innenministers ,
Genossen S e o e r i n g. Sie führten besonders Klage darüber , daß
Seoering im letzten Jahre mehrere Landrät « und Regierunzspräfi -
deuten , deren politisches Verhalten mit den Lebensinteressen der

Republik unvereinbar war , der Stellung enthob . Ferner verlangten
sie die Aufhebung der Verbote gegen die sogenannten nationalen

Verbände , da diese Organisationen im Kampfe gegen den äußeren
Feind noch Wichtiges leisten könnten . Das Verhalten der Regie -
rung bei der P e r s o n a l p o l i t i k und gegenüber den Selbst -

chutzverbänden fei geeignet , dies « notwendige Einheitsfront
chwer zu gefährden . Seoering erklärte , daß das Ministerium von
einer bisherigen Stellungnahme gegenüber �den sogenannten

nationalen Verbänden nicht abweichen könne . Im Interesse
des Staates und gestützt auf ganz bestimmte Vorgänge fei es viel -

mehr dringend geboten , gegen Bestrebungen aller Art , di «

darauf hinauslaufen , stch militärische oder polizeiliche
Befugnisse anzumaßen , mit allen Mitteln einzuschreiten .

Die Vertreter der Sozialdemokratie wiesen in dem gekennzcich -
neten Zusammenhang auf die Waffenschiebungen hin und oerlangien
rücksichtslose » Durchgreifen aus innen - und außenpolitischen Grün -

den . Die Vorwürfe anläßlich der Personalpolitik der Regierung
konnten sie unter Hinweis auf das Verhalten des Obrigkeitsstaates

zurückweisen .
Eine ganze Reihe von Wünschen und Beschwerden bezog sich

auf die Verhältnisse im neu - und altbesetzten Gebiet . Di « Besoldung ,

Unterbringung und Versorgung der Polizeibeamten , die zu Klagen

vielfach Anlaß gab , soll in einem besonderen Unterausschutz de -

sprachen werden . _

Nationalistischer Unfug .
Selsen kirchen . 3. März . ( Eca . ) Im Industriebezirt haben sich .

wie die „ Gclsenlirchener Zeitung " meldet , Geheimorganisa -
t i o n « n gebildet , die an di « verschiedensten Beamten anonyme

Briefe schreiben , die mit „ Vaterländischer Ueber »

wachungsausschutz " und „ Gaunerzinken " unterzeichnet

sind . In diesen Vliesen wird den Beamten schlappe Haftung . Fran¬

zosenfreundlichkeit und dergleichen vorgeworfen . Em hoher Beamter ,

der erst kürzlich aus der französischen Haft zurückgekehrt ist , erhielt

in den letzten 4 Togen drei solcher Schreibe » , und zwar aus Dorr -

mirnd , Gelsenkirchen und Wann « . Ander « Vcamte und auch Bürger

wurden ebenfalls in solchen Briefen bedroht , man würde ihr Tun

überwachen lassen , und sie gegebenenall » zur Verantwortung ziehen .

Di « „ Gelsenkirchener Zeitung " verlangt , daß die R e i ch s r e g i e -

rung sofort alle Hebel in Bewegung setzt , um diesem Treiben ein

schnelles Ende zu bereiten . Je eher diesen Delzeimorganisationen
da » Handwerk gelegt wird , um so besser ist es um die Sicherheft und

Nervenkraft der Ruhrdcvöltcrung , vor allem aber um di « Moral

und Opferfreudigkeit der Beamten bestellt .

Wir können uns der Forderung der „Gelsenkirchner Zei -
tung " nur vollkommen anschließen . Von der Regierung muß

erwartet werden , daß sie dem gemeingesührlichen Treiben der

nationalistischen Verschwörer schleunigst ein Ende setzt.

Dle russischen Staatsschulden an England , von der cnaliscken

Regierung wurde im llnierbau » auf «tue Anfrage Moiel » mil «

gereift , baß die russische Regierung der brinschen Regierung eiwa
089 Millionen Pfund schulde . Diese schlössen die Privaiforderuiigen
nicht ein .

Kombinationen beruhen . Die Frag « , in welcher Weise die Nachfolge
Friedrich Kaytzlers gelöst werden soll , ist noch völlig unentschiftden .
Die zur Entscheidung berufenen Stellen des Vereins Volksbühne
habe » dazu noch gar nicht Stellung nehmen kckknen . Unrichtig ist
auch die in manchen Zeitungen verbreitet « Nachricht , datz zwischen
dem Künstlerischen Ausschuß de » Verein » Volksbühne und Direktor

Kayßler deshalb irgendwelche Spannungen entstanden wären , weil
der Slünstlerisch « Ausschutz aus der Volksbühne ein „ reines Arbeiter -

theater " machen wollte . Der Künstlerische Ausschuß hat sich bei

seinen ' Vorschlägen für den Spielplan immer nur von künstlclischen
Gesichtspunkten leiten lassen . Der Verein Volksbühne legt Wert »

darauf , in den Mnssen der Berliner Arbeiterschaft seine Stütz « zu
finden . Die Mitgliedschaft steht jedoch jedermann offen .

Gewisse Theaterschmocks haben die ganze Angelegenheit vorzeilig
in die Presse gebracht und sich dabei als wichtig « Persönttchkeiten
aufgespielt , die alle Interna kennen : sie haben auch ihr « Kandidaten
der Volksbühne gnädigst überlassen . Man sollte dafür sorgen , daß
aus den Verhandlungen der Doltsduhnenausschüsse nicht » wieder an
solche Adressen gelangt .

Die Scheintod - Pistole . Di « räuberischen Angriff « hab - n sich im
Bereich von Berlin in letzter Zeit außerordmftich vermehrt , und die
Unsicherheit , der der einzelne ausgesetzt ist , läßt auf Sicherheit « .
maßregeln innen , die den harmlosen Passanten gegen verbrecherische
Uebersalle schützen . Ueber ein « genial « Erfinduna , die „ Scheintod .
woffe " , die ein völliger Schutz gegen alle Angriff « auf Leben lmd
Gui ist , wird in „ Ueber Land und Meer " berichM . E » ist ein «
Erfindung de » Chemikers Dr . Niernnor , und sie besteht aus einer
eigenartigen Mischung verschiedener Stoff «, di « unter Hinzufügung �
eines Prozentsatzes Schießpulver zu einer Pattone verarbeitet
werden . Diese „ Scheintod - Pa - rone " wird durch «ine besonders
dafür konstruierte „Scheintrö - Pistole " auf den Gegntr abgefeuert :
es entwickelt sich dann sofort ein umfangreicher gasförmiger Körper ,
der dem Beschossenen mit außerordentlicher Wucht enlgegengeschleu -
dert wird . Der starte Knall 5«? Schusses , verbunden mit dem Auf »
blitzen des Pulvers , jagt dem Angreifer zunächst einen heftigen
Schreck ein . Dann ober trifft ihn der Gaskörper , der den Kopf
in eine dick « Wolke hüllt Die Gate dringen in die Augen und
wirken störend auf das Sehvermögen , wodurch eine völlig « minnipn »
lang « Blmdhftt erreicht wird Außerdem werden di « Schleimhäute
heftig gereizt : der Beschossene muß stark Atem holen und dabei
ström . ' » die Gase in di « Lungen , wo sie ein « beklemmende Atemnot ,
eine Art Erstickung , hervorrufen . Trotzdem verursacht diese zunächst
so furch bar wirkende Waffe keine dauernden schädlichen Folgen .
Der Angreifer ist nur auf einig « Minut « n vollkommen hilflos ae -
macht , so daß genügend Zell bleibt , um Beistand zu holen und die
Verhaftung vorzunehmen . Die Pistole , die stet , geladen werden
kann , ist für den Schützen selbst ohne jede Gefahr .

Ter Tonzretord . Wie e» itteh - . Saus - . Rauchr - k- rd « „ibt . lo auch
Tanzrekord «. Der Weltrekord im Daucrtaiizen , der zilertt in Amerika aui .
gestellt ivurde . tit tilrzltch nach England gefallen , aber setzt schon wieder ge-
brachen worden . In der GeaMchait Jork hat »In Paar ohne Nnterdrechunz
7 Stunden 4b Minuten hintereinander getanzt und damft dm bigheriam
Rekord um 16 Rümttn »«bessert .



Toöesstrafe für Eisenbahner .
Deutsche Protestnote .

Die deutschen Vertreter in Paris . London und Brüssel haben
den Regierungen , bei welchen sie beglaubigt sind , weisungsgemöb
eine Protestnote gegen die Verordnung der Interalliierten

Rheinlandkommission Nr . 145 und 147 , die Todesstrafe für
Eisenbahner androhte , übergeben . In ihr heißt es nach An -

fiihrung der wichtigsten Bestimmungen der Verordnung :
Die Verordnung wird u. a. mit der Erwägung ' begründet , daß

die Gesetzgebung in den meisten Ländern für Anschläge gegen
Eisenbahnen die schwersten Strafen vorsieht . Selbstverständlich
enthält auch die deutsche Strafgesetzgebung solch « Bestimmungen ,
so daß es einer Verordnung der Interalliierten Rheinlandkommission
nicht erst bedurft hätte , wenn es ihr lediglich darauf angekommen
wäre , daß der Eifcnbal nvcrkchr im besetzten Gebiete gegen Trans -
portzefährdungen in gleicher Weise geschützt lverde , wie dies in
anderen Ländern der Fall ist . Der Inhalt der Verordnung zeigt .
daß sie etwas anderes bezweckt . Sie will durch

Strafbestimmungen von unerhörter Grausamkeit

die deutschen Eisenbahnbediensteten zwingen , sich in Wider »

lpruch mit ihrem Diensteid , ihrem vaterländischen Ge -

fühl und ihrem Gewissen aktiv an der rechtswidrigen Aktion Frank -
reichs und Belgien - gegen Deutschland zu beteiligen .

Die deutsche Regierung hat in ihren Proiest - m wiederholt das

Bestreben der Interalliierten Rheinlandkommission bloßgestellt ,
gegen Deutsche einen selbst in Kriegszeilen verbotenen

Zwang zur Dienstleistung gegen das Baterland auszuüben .
Nu d- r vorliegenden Verordnung erreichen diese Bestrebungen ihren
Gipfel . J : tzt werden die Deutschen , die ihre

gcfehllche Pflicht gegen da » Vaterland

erfüllen , mit dem Tode bedioht . Die Leichtfertigkeit , mit der die
Jnleralliierte Rheinlandkommission über Tod oder Leben befindet ,
geht soweit , doß sie die Todesstrafe an Tatbestände knüpft , deren

Dehnbarkeit der Willkür Tür und Tor öffnet : Handeln und Nicht -
handeln . Versuch und Tat werden völlig gleichgestellt , Absicht , Ursache ,
Erfolg und hypothetisch « Möglichkeit des Erfolges werden mitein -
ander vermeng . Was der Beamte auch tut oder läßt , er schwebt
ständig In der Gefahr , sich in den Maschen dieser Gesetzgebung zu
fangen .

Der gleiche Geist spricht aus der Verordnung 14S , die die Inter¬
alliierte Rheintandkommission am gleichen Tage erlassen hat . Sie

gibt jedem Slrmeeoberbefehlshaber das Recht zu bestimmen , doß die
von den alliierten Militärgerichten verhängten Strafen , soweit sie
5 Jahre überschreiten , nicht in Deutschland , sondern in dem Heimat -

staat des betreffenden Militärgerichte » abzubüßen sind . Ferner ge -
währt sie jedem Armeeoberbefehlshaber volle Freiheit über Zeit ,
Ort und Art der Vollstreckung der Todesstrafen zu verfügen .

Durch diese Bestimmungen wird die Straoollstreckung im be -

setzten Gebiet

jeder gesetzlichen and gerichtlichen Sicherung entzogen

und der Willkür der Mililärbefehlshaber überliefert . Den Gene -
raten steht es künftig frei , verutteilte Deutsche in die Gefängnisse
fremder Länder zu verschicken , wodurch die Slrase den Charakter
einer regelrechten Deportation erhält . Daß in die Hand der

militärischen Oberbefehlshaber auch die Bestimmung über die Art
der Vollstreckung der Todesstrafe gelegt wird , kann nur dahin aus -

gelegt werden , daß die Exekution von all den Rücksichten befreit
sein soll , di-e die Humanität und das Gerechtigkeitsgefühl einer
n' . odernen Zeit auch dem schwersten Verbreche ? in seiner letzten
Stunde gewährt .

Die deutsche Regierung legt gegen diese jeder Menschlichkeit
hchnsprecherchen Verordnungen feierlich Verwahrung ein .

«t " _

Eine Neöe Loucheurs .
Paris , 8. März . ( EP . ) L o u ch « u r hielt gestern anläßlich

der ' Jahresversammlung des englisch - amerikanischen Pressevereins
eine Ansprache , worin er erklärte , daß sich die jetzige Lage aus dem

Grund « so zugespitzt habe , weil die Politiker immer glaubten .
keine Wirtschaftler sein zu müssen , und umgekehrt . Dieses
beides müßt « aber miteinander untrennbar verbunden sein , wen »
der Feiete in Europa wiederhergestellt werden soll . In bezug aus
die Ruhr erklärte Loucheur , daß er gegen die Besetzung

gewesen sei , weil er die jetzige industriell « Lage voraus .

gesehen habe . Jetzt o b er stehe Frankreich an der Ruhr , und

c- müsse bis on die äußersten Grenzen seiner Politik gehen . In

zwei Monaten wird Deutschland um die Eröffnung von Berhand -

lungen ersuchen . Di « Franzosen seien ein vernünstige » Boll ,
die Ruhr sei für sie kein Ziel , sondern ein Zweck . Frankreich ver .

fo ' ge keinerlei poliiische Ziele an der Ruhr . Man habe auch gesagt ,
daß Frankreich ein « Hegemonie des Eisens wolle , dies ent -

spreche ebenfalls nicht den Absichten Frankreichs . Er sei über .

zeugt , daß das gegenwärtige Jahr in der Weltgeschichte als das

Jahr bezeichnet werdcn wird , in welchem der Weltfriede
wieder hergestellt worden sei .

Loucheurs Ausführungen nähern sich dem Standpunkt der

Radikal - Sozialisten , die zwar die Verantwortung für ein

Unternehmen von sich abzuwälzen versuchen , das sie innerlich
verurteilen , die jedoch glauben , eine Niederlage Frankreichs
wäre für das Volk eine Katastrophe , und sie dürsten sich nicht
dem Odium aussetzen , eine solche Katastrophe herbeigeführt
zu haben . Zndem Loucheur diese Taktik unterstützt , . setzt er

sich in Widerspruch mit sich selbst, denn er stellt die politischen
Rücksichten höher als die wirtschaftliche Vernunft und bringt
sie in Gegensatz zu ihr . Dennoch müksen wir als objektive Be -

obachter ein gewisses Verständnis für diese halbe Opposition
aufbringen und wollen hoffen , dajz sie sich bald durchsetzen
wird , d. h. daß sich auch die Regierung über die Ziele Frank -
reichs im gleichen Sinne wie Loucheur erklären und daß sie
ein Programm der wirtschaftlichen Vernunft aufstellen wird ,
von dem man wirklich sagen kann , daß es die Grundlage
für einen wahren Friedenszustand zwischen Deutschland und

Frankreich bilden kann .

Die ruPsch - französische Annäherung .
Besorgnisse in Polen .

Aus Warschau wird uns geschrieben :
Als vor einigen Wochen die Litauer ihren Putsch gegen

Memel unternahmen , verbreitete sich in Warschau eine fast
panikartige Angst vor einer russischen Intervention .
Die Regierung mußte sehr energisch eingreisen , um die öfsent -
liche Meinung zu beruhigen . Dies ist ihr inzwischen gelungen ,
und zwar in dem Maße , daß die polnische Presse heute alle
russischen Protestkundgebungen und alle kriegerischen Aeuße -
rungen aus Sowjetkreisen einfach als Bluff abtut . Im pol -
Nischen Generalstab scheint man allerdings nicht im gleichen
Maße beruhigt zu sein , denn man tut gleichzeitig durch Ein -
ziehung von Reservistenjahrgängen und dergleichen alles , um
die Schlagfertigkeit des polnischen Heeres zu erhöhen .

Hat sich, die öffentliche Meinung in Polen gegenüber der

russischen Gefahr in Sicherheit wiegen lassen , so zeigt sich da -

gegen ein starkes und allgemeines Unbehagen gegenüber den
von Frankreich immer häufiger herüberkommenden Rachrich -
ten von einer russisch - französischen Annähe -
r u n g. Das ist verständlich . Man weiß in Polen in allen
Parteien sehr genau , daß man in dem Bündnis mit Frank -
reich nur Rußland - Ersatz ist , und daß dieses Bündnis im
Kern bedroht ist , wenn ein starkes , für westeuropäische Mächte
bündnisfähiges Ruhland wiedererstehen sollte . Dieser Gefahr
wollen die politischen Hauptrichtungen in Polen auf ver -
schiedenen Wegen entgehen . Die Rechte möchte Rußland und
Polen versöhnen und so einen stanzösisch - russisch - polnischen
Dreibund schaffen . Die Linke möchte das Wiederaufkommen
Rußlands als einer Großmacht im früheren Stil verhindern ,
Polen aber durch Bündnisse mit den früher russischen Rand -
staatcn so stark machen , daß das polnische Bündnis für Frank -
reich wertvoller wäre als das russische . Keine der beiden Rich -
tungen hat bisher K<r Ziel erreicht , zumal die bolschewistische
Herrschast in Rußland das ganze Problem kompliziert . Man

begreift daher , wie unangenehm in Polen der Gedanke be -
rührt , daß Frankreich sich jetzt schon mit einem so unberechen -
boren Partner wie Sowjetrußland einlassen könnte , und wie
nahe die Befürchtung liegt , daß das von Frankreich von jeher
ausgenutzte Polen das Opfer dieser Kombination werden
könnte .

Die polnische Regierung hat sich nun wiederum bemüht ,
die öffentliche Meinung zu beruhigen , und zwar hat sie durch
die offiziöse Presse die Darstellung oerbreiten lassen , für Polen
sei eine sranzösisch - russische Annäherung durmaus nicht be -
denklich, ja , fast erwünscht . Angedeutet wird dabei auf der
einen Seite , daß Frankreich selbst die Gefahren einer solchen
Annäherung wohl richtig einschätze , aus der anderen Seite , daß
eine sranzösisch - russische Verbindung vielleicht eine Ab »

kühlung der deutsch - russischen Beziehungen
herbeiführen könnte . Zwischen den Zeilen ist zu lesen , daß
Polen sogar zu einer Vermittlung zwischen Rußland
und Frankreich bereit wäre . Diesen Ausweg gegenüber einer

drohenden Ausschaltung einer direkten Verbindung Frank -
reichs und Rußlands hat Skirmunt bekanntlich schon zur Zeit
der Konferenz von Genua gemacht .

Nur Tiergeschichten .
Die gewiss « rmeßen selbstverständlichste Tätigkeit des heufigen

„ Kulturmenschen " besteht darin , Geld und abermals Geld zu ver -
dienen . Ob der Rebenmensch verhungert , ja , ob bereits das Kind
im Mutterleib hungert , was kümmert es den modernen Menschen ?
Ehen und alte Freundschaften zerbrechen des Geldes wegen : Ideale ,
Menschenliebe und wahrhaft « Moral — lächerliche Begriffe für den

heutigen Menschen — , sie stehen tief im Kurs , weit unter dem Kurs
der Krone oder der Mark . Tolle Zeiten , in denen wir leben . All «.
die diesen wahnsinnigen Rhythmus , auf Grund . ihrer Charakter -
stärke und ihrer Ueberzeugung nicht mitmachen , und dazu müßten
alle Sozialisten gehören , freuen sich über jeden Ruhepunkt , über

jede noch so kleine Insel in dem tosenden Meere des Wahnsinns .
Einen solchen Ruhepunkt bilden die „Tiergeschichten aus dem afri -
tanischen Urwald " , , die zurzeit Helen « Schomburgk auf Ver -

anlassung des Bezirksamts Friedrichshain den blassen Proletarier -
lindern des Berliner Ostens erzählt . Es sind einfache Geschichten ,

Erzählungen von jungen Elefanten und Schimpansen , die von

Europäern — Sklaven der Wissenschaft und unserer sogenannten
Kultur , wie die Vortragende sagte — gesangen wurden . Ja . es

sind einfache und schmucklos « Erzählungen , aber durchbraust von

mächtigen Akkorden der Mutter - und Kindeslieb « im Tierreich .

„ Mütter sind geheiligt im Affcnreichl " Hört es , ihr Kulturmenschen !

Im Menschenreich hört man gar oft über werdende Mütter faul «

Witze , im Menschenreich läßt man Säuglinge ohne Milch , die man

lieber den jungen Schweinen in den Trog schüttet , im Menschenreich

ist die uneheliche Mutter geächtet . Trefflich « Lichtbilder unterstützen

wirkungsvoll die Erzählungen der Vonragenden . Dankbar und

voller Aufmerksamkeit nehmen die Kinder das Gebotene auf , und

gar manches kleine Gehirn wird darüber nachgrübeln , warum « s

wohl die kleinen Affenkinder besser haben als die Menschenkinder .

Ja , warum ?

Der angebliche Mieterstreik .
De ? Vorstand des Gaues Berlin im Bund Deutscher

Mieteroereine hat gestern zu der Frage des von anderer

Seite propagierten Mielzahlueigsstreiks Stellung genommen . Er Hai
keinen Anlaß gesehen , von seiner bisherigen ablehnenden Hal -

tung abzuweichen . Am 26. März wird eine Dcrtreterversamm -

lung der im - Gau Berlin zusommengeschlossenen Mietervereine statt -

finden , um zu dem Vorgehen derjenigen Gruppen Stellung zu
nehmen , die gemeinsam mit einer abseitssiehenden Mieteroroani -

sation die Strcikparole zum 1. März ausgegeben haben . Die Kom -

munistisch « Partei , die an der Streikpropaqanda nicht beteiligt sein
will , läßt übrigene ihre Maske fallen . In der gestrigen Nummer der

. . Roten Fahne " brinat sie einen Aufruf an die Mieterräte Perltn «.
der fordert , daß der Mieterstrcik als ein Teil des politischen Kampfes
geführt werde . Hier wird also endlich bestätigt , was wir von vorn -

herein behauptet haben , daß die Kommunistische Partei

hinter den Streikagitatoren steht .

Fassadenkletterer an der Arbeit .

Ein selbst in unserer Zeit ungewöhnliche ? Einbruch
wurde in der oergangenen Rocht in dem Hause Burggrasenstr . IS ,
an der Ecke der Wissmannstraße . verübt . Di « Verbrecher kletterten an

der Fassade auf den Balkon des ersten Stocks empor , drückten
eine Scheibe der Tür ein und verschafften sich so Eintritt in eine

groß « Wohnung , deren Insassen alle in den Hinterräumen schliefen .
Sie schlössen die Schlafenden ein und räumten dann 5 Vorderzimmer
au ». Im ganzen erbeuteten sie für 66 Millionen Mark . Auf die

Erareifung der unbekannten Täter ist ein « Belohnung von
1 M i l l i o n , auf die Wiederbeschaffung des gestohlenen Gute « eine

Belohnung von S Millionen Mark ausgesetzt . Mittei »

lungen nimmt Kriminalkommissar Trettin im Zimmer 163s de »

Polizeipräsidiums entgegen .

�flutomobilschlächter " .
Festnahme einer siebenköpsigen Verbrecherbaude .

In dem letzten halben Jahre hatte sich eine eigentümliche Art
von Dieberei ausgebildet . Es wurden mit besonderer Vorliebe
L u x u s a . u i o m o b i le von der Straße weg oder auch aus er -
brochenen Garagen gestohlen .

Wenn die Einbrecher Zeit hatten , brachen sie auch gleich in der
Garage diewertvollstenTeile . dieLichtanlagenund
dergleichen heraus und ließen die Wagen stehen . Sonst
fuhren sie mit ihnen von der Garage oder van der Straße weg in
die Umgebung Berlins , nach dem Grunewald usw . und montierten
sie dort ab . Erst kürzlich wurde dem Fürsten Blücher von
Wo hl statt aus Alt - Moabit ein Wage » im Werte von
66 Millionen g e st o h l e n und zerstört in der Nähe der
Landjägerstation im Grunewald aufgefunden . Dem Sonderdezernat
der Kriminalpolizei , Kriminalkommissar Seinemsycr und seinen Be -
amten , gelang es jetzt , diese Diebstähle aufzuklären und 7 Mann
hinter Sch laß undRiegel zu bringen , einen Bruno Eggelin ,
Fritz Opitz , Bruno Courdt . Johann Hauler , Max Klein . Jose ! Kle -
schinski und Fritz Siemon . Die Diebe hatten lür ihr Treiben den
P r i o a t ch a u f f e u r einer hiesigen Fabrik gewonnen . Sobald
sie eine Garage ausgekiindschastet oder einen Ort zu einem Straßen -
diebstahl gefunden hatten , bestellten sie den Chauffeur für die Nacht »
zeit und ließen ihn mit seinem Wagen in der Nahe halten . Gelang
der Einbruch , so wurde die Beute sofort ausgeladen und zn Kle »
schinski in der Prinzcnstraße gebracht . Mußte man den Wagen
draußen abmontieren , so fuhr der Chauffeur mit seinein Wagen mit
hinaus , um die Beute noch Berlin zu schaffen . Bei Kleschinski wurde
alles nachgesehen und sortiert . Am nächsten Tag « brachte man dann
die Beut « zu Simon in der Georgenstroße . der sie an Händler , mit denen
er in Verbindung stand , verkaufte . In der Behausung fand man
noch Material von 5 bei Einbrüchen und auf der Straße erbeuteten
Wagen . Die Diebe waren alle mit dem Automobilwesen vertraut .
Die ganze Gesellschaft wurde nach Moabit gebracht .

Die Notlage öer Krankenkasten .
Der Sasfenverbemd fordert ein Reichsdarlchen .

Die Differenzen zwischen den Krankenkosien und den Kassen -
ärzten sind noch nicht behoben , und schon drohen neue Schwierigkeiten
zu entstehen . Hei den im Reichsarbeitsministerium geführten Ver »
Handlungen zwischen den Kassen und den Aerzten haben die Kassen -
Vertreter betont , daß die Verzögerung der Auszahlung des Aerzte -
Honorars aus dem Geldmangel der Kassen zu erklären ist . Jetzt hat
der Verband der Krankenkassen Groß - Berlins an
das Reichsarbeitsministerium ein Schreiben gerichtet ,
das die noch fortdauernde Notlage der Krankenkassen schildert und
auf die für die Kassenärzte zu erwartenden Folgen hinweist . Darin
wird ausgeführt :

„ D: « Ursache der finanziellen Schwierigkeiten liegt darin , daß
die Einnahmen der Krankenkassen nicht ausreichen , die sich notwendig
machenden Ausgaben zu decken Obwohl in den letzten drei Monaten
des vergangenen Jahres die Preise von Tag zu Tag höher wurden ,
haben die Krankenkassen das ganze Vierteljahr hindurch mit einem
gleichbleibenden Grundlohn bzw . den sich daraus ergebenden Ein¬
nahmen rechnen müsien . Einer etwa 82sochen Erhöhung des Grund »
lohne » standen Ausgaben für Sachleistungen gegenüber , die um
das Vielhundertfoche gesteigert waren . Trotzdem in
den ersten zwei Monaten dieles Jahres der Grundlohn von 666 M.
auf 1366 M. und 3666 M. erhöht wurde , haben die daraus fließenden
Mehreinnahmen in keiner Weife Besserung gebracht . In der gleichen
Zeit sind die Ausgaben für Sachleistungen , für die wir Valuta -
preise bezahlen müssen , in einer geradezu katastrophalen Weis « in
die Höhe gegangen . Die Folge davon ist , doß die Krankenkassen
bis zur Stunde noch nicht in der Lage waren , das Honorar den
Aerzten für da « vierte Quartal restlos abzunibwi . Sie haben das
Gehalt ihrer Angestellten am 1. März nicht voll
bezahlen können , wie sie auch die Derbandstoffreferanten , die
Krankenhäuser und alle sonstigen Lieferanten nicht voll befriedigen
konnten . Vor allen Dingen aber waren sie n ! ch t ! m st a n d e , d i e
für Januar und Februar fällig gewordenen Teil -
Honorare an die Aerzte abzuführen . Infolgedessen wird
nun da « Gelamthonorar für das erste Quartal , das nichi weniger als
2 296 000 000 M beträgt , am Schlüsse dieses Monats� fällig . "

Das Schreiben kündigt sodann jetzt an , daß die Kassen dieses
Gesamthonorar wieder nicht am Fälligkeitstage
werden ausschütten können . Hieran werde auch dadurch
nichts geändert , daß ab 5. März die Grundlöhne und damit die Ein - -
nahmen wesentlich erhöht worden sind . Die höh - ren Einnahmen
kommen frühestens Ende April in den Besitz der Krankenkosien , also
nicht rechtzeitig genug , um zur Dezahlimg de » Aerztehonorars am
Fälligkeitstermin oerwendet werden zu können . Um die Aerzte nicht
wieder auf da » ihnen zustehende Honorar warten lassen zu müssen ,
bittet der Verband das Reichsarbeitsministerium . bei der Reichs -
regierunq und besonder » beim Finanzministerium daraus hin -
zuwirken , doß den Kossen die nötigen Betröge als

Darlehen gegeben werden . Die vom Re' rfisarbeitsmini -
sterium bereits angeregten Verhandlungen der Kassen mit der
Stadt Be r l i n weaen Hergabe eines Darl hens sind e r g e b n i s -
I o « oerlaufen . Der Kassenverband bofft , daß die aus der letzter . Er -

höhung der Grundlöhne ssch ergebenden Mehreinnahmen es ihm im

nächsten Quartal ermögbeben werden , die Schwierigkeiten z» über -

winden , so daß «in den Kassen gewährter Kredit voraussichtlich nur

kurz « Zelt in Anspruch genommen zu werden brauchte .

Noobüberfoll in einem Jernzuy .
Ein Verbrecher in der Uniform eine » Reichswchrfoldaken .

In einem von Schneidemühl kommenden Personenzug wurde

zwischen Dahmsdorf - Müncheberg und Strausberg heut « früh um

ö Uhr ein Kaufmann von einem In der Unifonn eines Reichswehr -

soldaten befindlichen Mitreisenden plötzlich libunallen . Der vermeint¬

liche Reichewehrsoldat stach mit einem Seitengeweh , auf den stehen -
den Reisenden so fürchterlich ein , daß das bedauernswerte Opfer

schwer verwundet und bewußtlos zusammenbrach . Dann oersucht «
der Täter dem Uebersallenen das Gepäck zu rauben . In diesem

Augenblick kam an der Außenseite des Wagens ein von Trittbrett

zu Trittbrett gehender konIrcNimnder Beamter vorbei , der sofort
die Tür aufriß und sich auf den Derbrecher stürzte . Bei dem nun -

mehr entstehenden Ringen zog der Beamte die Notleine . Diese Ge -

legcnheit benutzte der Perbrecher , um zu entspringen und im be -

nachbarten Wald zu verschwinden . Sein Seitengewehr ließ er im

Abteil zurück . Der schwerverletzte Neisende wurde in das Straus -

berger Krankenhaus verbracht . An feinem Auskommen wird ge -

zweifelt . Es ist dringend notwendig , daß die Behörden alles Er -

denklich « tun , um dieses gemeinen Verbrechers habhast zu werden .

Hallesche » Tor — Seestraße . In den heutigen Morgenstunden
wurde der Nord - Süd - Bohnhof Seestraße dem öffentlichen Verbehr

übergeben . Pünktlich 5. 22 Uhr fuhr der erste Zug vom Bahnhof .
Eeestraße ab . Der Verkehr war schwach , wurde aber in den Vor -

Mittagsstunden stärker . Damit Ist jetzt die ganze Nordsüdbahn -
streck « Hallesche » Tor —Eeestraße im Betrieb .

VczirksdilduvgSa . ' Slchuß . S. fletlronzerl am Tonniag , etn 11. März
fl . Serie , gelbe Karten ) , und Sonntag , den 1. Rvril (2. Serie , rote
Karlen ) , nachmlUaa « 3»/ , Uhr, tn der Philharmonie , Bernburger
Sieade 22»/ 23. Da « Professor Karl - Rtinqler < Quartett : Wert - » cm
. ' >ahdn. Mozart und Schubert . Pon den « bonnenten wird eine Nach -
zablnng von ICO M. pro Karte erhoben . Einzelkarten a2 < X> M im Bureau
de » B- , ! rkSbiIdiing «auSlchulle ». Sindenitr . 3. 2. Hof, 2 Tr. . Zimmer 8. im
Landsgemeindehaus , Sephienstr . 21 und bei den BildungSauSschußmitgliedern
der Abteilungen .



Oer Naturaposkel auf üer Laterne .

Eine Entkleidungsszene im Fried richshaia .
Ein sonderbar « ? Schwärmer muht « sich gestern in der Person

de » Schneider » Hermann Bock wegen Bcamtenbeleidigung , Erregung

Sfsen tli che » Aergernisies und Widerstandes gegen die Staatsgewalt
» or dem Schöffengericht Berlin - Mitte verantworten .

Becker ist ein fanatischer Anhänger der Lehre Rousseau » und
erblickt das Heil der Zukunft in der rücksichtslosen Absage an
alle Errungenschaften der Kultur in bezug auf
Wohnung , Eigentum und , was bei einem Schneider immer -
bin wundernimmt , auf Kleidung . Wie in der Verhandlung zur
Sprach « kam , hat Becker feine Wohnung oft auf Tag « und Wochen
verlassen und sie ohne äusieren Grund mit dem städtischen Ahl für
Obdachlose oertauscht , wo er an dessen Insassen Lebensmittel und
Geld oerteilte . Gegen diese Freigebigkeit wäre an sich nichts ein -
zuwenden gewesen , dach stellte e» sich leider heraus , daß diese miliden
Gaben zum Teil aus Diebstählen herrührten . Becker ist wegen Eigen -
tumsoergehen bereits mehrfach bestrast worden . Im Oktober vorigen
Jahres versuchte er nun im Friedrichshain vor einer rasch zu -
sammenströmenden Menge dj « Ueberflüssigkcit der hergebrachten Be .
tleidimgsart zu demonstrieren . Als er sich bereit » des Rockes und
der Weste entledigt hatte , griff jedoch die Schutzpolizei ein . Um sich
einer Verhaftung zu entziehen , klettert « Becker mit äffen -
artiger Behendigte it auf den nächsten Laternen -
» fahl , von wo aus er die Beamten als „ Prolctariermorder " be¬
schimpfte . Rur mit großer Mühe gelang e», den sonderbaren Natur -
apostcl herunterzuschaffen . Bor Gericht «klärte Rechtsanwalt Dr .
Harry Pincus , daß er im Auftrage der Derwandten und im eigenen
Interesi « des Angeklagten die Einleitung eines Entmündigungsver -

Sahrens
gegen Becker beantragt habe , da an dessen Zurechnungs -

ähigkeit erhebliche Zweifel beständen . Das Gericht beschloß daraus
hin , die Weitervcrhandlung gegen Becker zunächst bis zur Erledigung
des Entmündigungsverfahrens auszusetzcn .

Eine aufregende Szene spielte sich gestern nachmittag in einem
Unter grundbohnzuge ob . Gegen 2H Uhr versuchte eine

gut gekleidet « Dame sich aus dem Untergrundbahnzug « unweit der
Etation Inselbrücke herau » zustürz » n . Sie wurde von anderen

Fahrgästen noch rceli ' zeitig zurückgehalten und auf der nach -
sten Station zu der Rettungswache gefülwt . Der Arzt erklärte sie für
geisteskrank und ließ sie nach dem Dirchow - Krankenhaus « trans -
Portieren . Die Unbekannt « ist etwa ? Z— 25 Lahre alt , von schlanker
Figur , hat schwarzes Haar und gesunde », volle » Gksicht . Sie trug
»inen Sammelhut , imitierte Tigerpelzjacke , ein blaike » Cheoiotkleid ,
schwarze Strümpfe und schwarz « Spangenschuhe . Sie ist vermutlich
Schauspielerin . Sie hotte «inen Zettel über «in « Wäscherechnung
bei sich, der auf den Nomen Fräulein Thoselli lautet .

Zum Prozeß Räber und Genossen . Der Schriftsteller Max
Moulbecker ersucht un » um folgend « Richtigstellung : Es ist im -
wahr , daß der Staatsanwalt auf grund des ärztlichen Gutachten » meine
Freilprechling beantragte . Wöhr ist vielmehr , daß er infolge Feh -
lens jeg ' ichen Beweise » meine Freisprechung beantragen muhte .
Demgemäß erkonnte auch da » Gericht . Gegen die Denunziantin
und alleinige Kronzeuqin Luis « Morviliu « habe ich Anzeigt erstattet
wegen wissentlich sesscher Anschuldigung .

ZUassendiebstähle in Berliner Gcmeindeschulen . In der Nacht
vom 5. zum 6. März sucht « ein « Diebesbande die 49 30Z . G t -
meinde schul « Ibsenftr . 17 heim . Tie Diebe erbrochen die Amt » -

Zimmer nnö nahmen alle » mit , was ihnen wertvoll erschien , s
u. a. die ganze Badeeinrichtung . Auch lederten sie
die Turngeräte ab , nahmen sämtlich « Schlüssel aus den

Am' szimmern mit , um vielleicht später noch einmal wieder * » -
kommen So geht es im Norden Berlins fast Nacht für Nackt . Ja ,
die Landen scheuen sich nicht , den hungernden Kindern in den Kinder -
horten die Brotkarten zu entwenden . — Die Ausdehnung der nächi .
liehen Schupostrcisen auch auf die Schulgebäud « ist danach eine drin -

gende Forderung . >
Die 75 . Wiederkehr der Märztage von 1845 hat allen republika -

«tischen verbänden im Reick ) « Dervnlassung gegeben , würdig « Feiern
für den republikanischen Staatsgedanken und die Einheit des Reiches
in zahllosen Städten vorzubereiten . Am 18. März finden die Er -

mnerunaskundgebunaen in Berlin statt . Vormittags findet sich
die BSPD . zu der Prokefari ' chen Feierstunde im Großen Schauspiel - �
Hanse ein . nack/mittag » 4 Uhr findet im Plenarsitzungssaal « des
Reichstags ein « Feier de « jungen vepufcliksnischen Deutschland statt .
Im Rahiren künstlerischer Darbietung en und Manifestationen der
einzelnen Verbände werden eine Änsprcche de » Reichstagspräsidenten
Genossen L o ebe und die Red « eine » Etaotsmanne , stehen .

lieber Grundfragen der Gegenwartserstehung spricht Ober -
studiendirektor Dr . Graf von Pestalozzo am Freitag , den S. März ,
«rbond » 8 Uhr . im Zeichensaal der Schul « Wil� - enbruchstroße zu Trep¬
tow aus Bcronlosiung der Dereinig - ung für Schul - und Erziehung » -
frogcn .

Eine Ausstellung von SchülararbeUca aus einem vlrettrlcen .
knrsus und der Konfektion » - und Modeobtei ' unq findet in der Aula
der Höheren Fackfchule für Texti� - und Belleidungsindustri « , War¬
schauer Blatz 6— 8. am 10. , 11. und 12. März statt . Sie ist geöffnet
am Sanna - ' . ' end und Montag von >0 bis 7 Uhr und am Sonntag
von 1V bis 2 Uhr . Der Eintritt Ist frei .

Tie neuen Berliner Mtr . rn . tÄenasse m. Echnl » , der mrhrfab
in Berliner Paiiei - im » «riveglschustevei wmmlungen über »a « Reichs - i
mieienaeirt nrituachrn bai . bal in einem tie ' mn. ixr ' dlichen idestchen aus I
dem uniiber sichtlichen <Ä?Irtze <sIofs drS neuen MictrrchtS alle » das heiaiiS - �

gezogen , was nin sür Berliner BerbäUnisfr von Bedeiitung ist. Der !
«etois ikt anlchaulich groidnrt und in leicht vcriindiicher Weise ertäulert , lo
da>! man wullsch von einer . Einiildrung ' in daS neue Bnimer Mielrechl
reden ann . fln Parieigeiiosfen wir » die Broichiire bei gemeinsamem Sczug
dmch die Nbieiiung für 100 ilt . a »gegeben , limt beichränlt « Änzahi ist im
NezirkSictictauat , Lintrnftr . 8, tzimmer 7. erdSitlich

Groft ' Scriiner parteinachrichten .
«7. ltrei ». Lichtenberg . k?r« w». den ü. vilvtü ' ch 7Udr . In »er fradere « . Freiheit - -

chrvedilio ». Weiibiellir . V<. siining de» DUd»nq »au »schuffe »
S. »dt . Freiiaq , >»« Uhr, Sitzung lovulicher FunNtonSrc bei Dobrolaw . Swine -

Münder Slrah » >>
14. Abt . Mllgiiederverti mmlnng der IS. gZertauI »lt »lle der goasumgenoyenschaft .

dnue . 7 Udr. im Loka! B' . avstr II . Miigliedsduch der gonsumgenols «nscha >t
Nl mii - udrin «- »

Gewerksthafisbewegung
Die hohen Löhne sinö schulö .

Nachdem nun auch die Reichsregierung die Weisheit aller

Blerbankpolitiker , daß die Löhne an den hohen Preisen schuld
seien , al » ihr Programm verkündet hat , ist es notwendig , sich damit
etwa , « ingehender zu beschästigen . Zunächst etwas über die hohen
Lebensmittelpreis « . Wie uns aus Pommern geschrieben
wird , verdiente «in Landarbeiter in Pommern vor dem Kriege
außer dem Deputat 60 Pf . pro Tag . Das macht « jährlich 18V M.
oder 22� Ztr . Roggen , den Zentner zu 8 M. gerechnet .
Heut « wird auf vielen Gütern im Kreise Neustettin ein Bargeld
von etwa 60 M. gezahlt , das macht pro Jahr 18 000 M. oder
« inen halben Z « ntn « r Roggen . Roch schlechter stehen
sich die Gutsbeamten . Sie erhielten vor dem Kriege außer
dem Deputat ungefähr 2000 M. pro Jahr Barlohn , was da mal s
260 Ztr . Roggen ausmachte . Heute erhalten noch viele Be -
omt « « inen Larlohn von rund 20 000 M pro Jahr oder ungefähr
einen halben Zentner Roggen . Das Kapitel der Eni -
lvbnung der Landorbeiter im Berhöltnis zu den Getreide - und Kar -
toffelpreisen verdient « überhaupt einer eingehenderen Beleuchtung
unterzogen zu werden . Wir haben heute teilweise

Gekreidepreise . die über dem weiimarklprei » stehen .

Gleichzeitig sind die Löhn « der Landarbeiter derart , daß sie unter
dem deutschen Existenzminimum sich befinden . Dieser
Preiswucher unserer Agrarier wird durch die Politik der Regierung ,
noch unterstützt .

Und wie steht es mit den Löhnen der Industrieardei -
ter ? In unserer heutigen Morgenausgabe haben wir darüber
bereits «in « Reih « »nwiderlegsicher Zahlen und Tatsackien angeführt .
Wir haben darauf hingewiesen , daß das Existenzminimum gegen -
würtig in Berlin für «ine fünfköpfige Familie rund 100 000 M.
pro Wocke betrögt Wir haben welter angeführt , daß die Löhne
der deutscken Arbeiter weit unter den Wcltmarktiöhnen liegen .
Nehmen wir einmal die Löhn « und Geholter , wie sie gegenwärtig
in Berlin auf Gnind gewerkfchaftlicher Tarifabschlüsse üblich sind . �
Wir haben da die Fcltstellimg zu machen , daß es keine Gruppe , '

selbst der hochqualifizierten Facharbeiter und der Schwerarbeiter
in Berlin gibt , die auch nur diese » Existenzminimum
verdient . Soweit uns die in Geltung befindlichen Tarif « vorliegen ,
bleibt arck die best bezahlte Geiivve , die der Bodenmeister in
der Speditionsbvonck « , mit rund 80 000 M. pro Wocke noch u m
2 0 B r o z. unter dem Existenzminimum . Zwischen 70000
bis 80 000 TO. pro Woche betrögt der Derdienst in sieben Gruppen .
Kwiscken 50 000 b' S 70 000 M. betrögt der Lobn in einundzwanzig
Branchen oder Industr - en . All « anderen Zirbeltergruppen ver -
dienen geoenwärtig in Berlin weniger al »
d. b. weniger al » 60 Prvz . de » unbedingt
Minimums .

E ? befinden fick darunter eine große Armhl von

nächsten Doch « soll im Reichsarb « itsministerium wer die weiteren
Löhn « verhandelt werden . An dieser Berhandlung sollen drei Un -
xamiische , dre , Vertreter de ? Arbeltgeber und drei Lertreier . der
Arbeitnehmer , die beiderseits nicht direkt beteiligt sind , teilnehmen .
Am Schluß seine , Berichte » erNärt « Bös «, daß die Lohnkommission

dahin einig geworden sei , de ? Kollegenschoft die Annahme der

Abmachung zu empfehlen . — Noch emer längere
stimmt « die Versammlung der Annohm « zu .

Aussprache

60 000 TO. die Woche ,
notwendigen Existenz -

Arbeiter -

gruppen , deren Einkommen weniger al « 50 Broz . de » Eeistenz -
Minimum » beträgt , ja sogar , wie da » der Frifeur «. nur « in
Viertel de » Existenzminimum » ali »mackt Angesichts !
dieser baarktröi - benden Tot socke erklären die llrtrmepmer und mit
ihnen die Relcksregieruno , daß an »inen Abbau der Vrefi « erst ;
gedacht werden könne , wenn die Löbne nickt weiter erhöht würden , �

d. b. in Wirklickkait , wenn der Ht acht Monaten mit Hilfe der

Geldentwertung snstematisch betriebene . i

Abbau der Löhne die Grundlage unserer Wirlfchaflspollfik
bilden soll .

Wir wollen gar nicht von der Unmöollchkeit reden , aus dies «
Weis « den Abwehrkampf gegen die Rnhrbesetzung zu führen . Un -

sere Abwehrfront , die von unseren Arbeitern gebildet wird ,
muß in kürzester Zeit zusammenbrechen , wenn dies « selbstmörde -
risch « WIrtsckaftsvolilit ovfreckterholten wird . Wir wollen auch
gar nicht auf die schweren Schäden hinweisen , die dem Volkskörper ,
geschlagen werden , wenn ungeheure Massen des Volkes der Unter -
ernöbri ' na , der materiellen und damit der geistloen und morolllcken
Verelendung preisaegeben werden . Wir wollen nur auf einen
Vun ' t behnders Hnw ' isen , den wir übrigen » bereits in »nlerer .
deutio « n Morgenausoob « »vterstricken haben . Durck dies « Politik
wird der Ast abgesöat . auf dem unsere Wirtsckaft sitzt .

Die Folge der Minderentlohnung lieat ja bereits heute
offen zutaae . Betriebselnschränkungen greifen immer
mehr um sich. Di « Masse ter deutscken Verbraucher wird vom
Warenmarkt als Käuker in lleioend ' m TOoße verdrängt . Da » führt
nickt nur zu Vetriebseinschrönkunoen , somit zu Arbeiter -
entlassungen und zu Kurzarbeit , sondern onck un .
weiaerllch zu einer Umstellung unterer Wirtschaft .
Statt Gebrauckeartikel werden in steinendem Maße Luxus - )
artikel fabriziert An Stell « der tecknifcken Verbesserung und
der rationellen BetH < bsführima tritt dl « Soekulation , die
Kapitaloerwässer » ng und die Divldendenvolitik .
Man bat sich so lehr auf die Bveis « der sogenannten „ Zabrutig, .
föbigen " eingestellt , daß unser « Vrodukte nun trotz der Baria ' öhne
der deutscken Arbeiter sooar den Amerikone - n und firiFndern zu
teuer geworden sind . Diele Vollbk de » V- e ! ? w" ckers und der
Lu ' no - rlöhn « w " ß zu sckweren wirtsckast ' ' chen K" mof « n und sck ' ieh -
lich zu einem Zusammenbruch unserer Wirischast überhaupt führen .

LohnerhShunF in der Holzindustrie .
Am Mittwoch fgestern ) haben wieder Verhandlungen des

Deutschen Holzorbeiterverbanbes mit den Arbeitiebern vo ? dem
Schlichtungsausschuß im Reichscrrbiitsministerium stattgefunden , die
schließlich *ur Annohme eine , Vergleichsvorschloges führten . Eine
siark besucht « Versammlung de ? Fumktianäre des Verbandes nahm
am Mit wach abend in der Bötzvwbronerei zu dem Ergebnis
Stellung . Ueb : r den Verlauf dar verbandluugen wurde vom Be -
vollmächttgten der O' rtsvermaltunq Böse berichtet . Nachdem die
ausgestellten Forderungen der Arbeitervertrete ? von den Arbeit -
gebcrn und die Angebot « der letzteren von den Vertretern dar
Arbeit - rschaft abgelehnt waren� kam ein Vergleich auf folgender
Grundlage zustande : Für die Woche vcm 25 Februar bi » 3. Mörz
werden die Tariflöhne um 22 Prvz . , von 1097,75 aus 1339,25 M.
erhöbt Für die Woche vom 4 bis 10. März be ' rögt die Erhöhung
38 Proz . . so daß sich der Terislohn aus 1514,90 TO. stellt In dar �

Friede « im ZeitmigKgewerbe .
Di « Unternehmer hatten den am 2. März gefällten Schieds -

spruch . siehe . Vorwärts " Rr . 105 , fii ? die Zeilungsangestelllen ab¬

gelehnt , d « Angestellten aber angenommen . Um einen Konflikt

zu vermeiden , wurden von der Organisation nochmal » varhandiun -
gen mit dem Arbetlgeberverbond nachgesucht , die dann auch statt -
fanden . Unsere Unterhändler ließen die Unternehmer in keinem

Zweifel , daß . wenn st « nicht doch noch dem Schiedsspruch zu -
stimmten , am Freitag der Streik ausbrechen würde , da die Ge -

uehmigung dazu von den betreffenden Instanzen bereit » erteilt sei .
Daraus erklärten sich die Unternehmer mit dem gefällten Schied »-
lpruch einoerstonden .

Darüber hinaus einigten sich dte Parteien für März auf eine

Zulage von 25 Proz . auf das Februargehall , unter der Loraus -

setzung , daß die Teuerung «' cht weiter fortschreitet Sonst sollen
neue Verhandlungen beginnen . Eine gestern abend in der Reuen

Phit Harmonie einberufene Mitgliederversammlung stimmte den

Abmachungen zu .
Wie uns Herr Scheuer mitteilt , wäre der Bericht über die

Verhandlungen in Nr . 105 des . DoiwSrts " insofern ungenau , als

Herr Scheuer vor dem Schlichiungsausschuß erklärt habe , daß die

Anpassung der Gehälter an die Tcueruna�in der Leistungsfähigkei :
der Zeitungsbetr ' . ebe ihr « Grenz « finde . Nach unserer Information
hat Herr Scheuer allerdings fein « Aeußerung in diesem Sinne «in -

geschränkt , ab « ? erst nachdem er von einem Vertreter der Ange .
stellten aus die Tragweite seine ? erster Erklärun - , aufmerksam

gemacht worden ist _

Tie Märzlöhue der Bauauschläger .
In einer Versammlung der Bauanschkäger am Mittwoch im

Derixnckshau » der Metallarbeiter ' berichtet « Branche nlsuer Lange
über die letzten Lohnverhondlungen vor dem Schlichtung sausjchug .
Es wurde ein Schiedsspruch gejälll . nach dem vom 1. bi » 15. März
ein Stundenlohn von 1590 M. und für Akkordarbeit da » 1875fache
de » Tarif » v « n Iechr « 1912 gezahlt werden fall . An den Bericht
schloß sich ein « länger « Aussprach « , die zur A n n a h m e de » Schieds -
fpruche » führte .

Nach Er . edigung diese » Punkt « , kam die R u h r h i i s « zur
Sprache . Hierzu er » äri « Gruno « von der Ortsverwaltung , daß
es infolge der Ruhrbesetzung bereits zur Stillegung von Betrieben

gekommen fei . Durch diese Stillegung wurden Kollegen in Mit -

leidenschast gezogen , die sich beharrlich geweigert hotten , zur Ruhr -
hilse ihr Echerslein beizutragen , jetzt ober darauf Anspruch machen ,
aus der Sammlung unterstützt zu werden .

Neuwahlen im Teutsche « Portierverband .

In einer von der Sektion VII de « Deutickrn veilehr « b » nde «
einbelufenen Funtlionälversonimiung gab der Seliimielene , ZUflege
8 « » b e einen kurzen Bericht über die Täiigkei » der Seiliou « «

leiiung . ioivie über die ietzien Lohiibeweguugen und Tarilab ' ckiLsie .

Für va » neue Geichäsisjnhr wurde von der Sekiivn « ir >i » » a sowie
von den F» nlt > o » üren einsinnmig der Kollege Lcube iviedcr in
Boiscklag gediackt . A> » 2, Letnoneleiter winde Kollege W i e I o ck ,
al « l . Sckrifisührer Kolleg « £ inner und al « 2 Sckri ' tiübrer

Kollegin Kirsck vorgeickiagen . AI « Reviso ev kommen in Bor -

scklaz die Kolleginnen Fleck . Zimmermann und der Kollege Llnftl .

Für die Bezirleveiwollung wurde Kolleg « Dieckeit in Poi ' cklog
gebrockt . Die Dahle « selbst sinden am konimenden Eonniog vor »

niiilag « ' / . l0 Nbi im großen Saale de « lK> werlickaliebaiiiee klait .

Pflickt aller Kolleginnen und Kollegen ist e«. zu dteier äußerst

wichtigen Vei ' ainmlung zu erickeinen . »

Lohnbewegung im Kolonialwaren - Atrinhandel . Dl « Tarisrer »

Handlungen für die kaufmännischen Angestell ' en für Monat Fibruar
sind endlich zum Abschluß gekommen . Von Arbeitnehmerjeile ist der

Schlichtungsauslchnß anqerusen worden , der jedoch nicht in Funllion

zu treten brauchte , da die Verhandlungen zu einer Verständigung
suhr . en . Der n » u « Tarifvertrag ist ob Donnerstag im ve - bands »
bureau de » Zentralverbonde » der Angestellten , Lelle - Allionce »

Straß « 7 — 10, zu haben .

Lohnzahlung lo Polen mar ? . Nach zweitägigen Verhandlungen
ist zwischen den Arbcllgcher - und Ardeitnehmerverbönden Polnisch -

Ober' chl sien » ein Abkomme , getroffen worden , nach dem die Au » .

zohlung der Löhne in Zukunft in polnischer Mark erfolgt . Man
w' ll dadurch die Gestallung de » Kursyerhäl nisies zwischen de ? pol -
uischcn und der dei ' ischen Mark beeiuflusien . E « wird daraus hin »
gcwiesm . daß für die Lohnzahlungen in Polnisch - Oberschlesten bi ».
her 18 Milliarden deutsch « Mark erforderlich waren . DI » polnischen
Industr ' ekonzerue mußten infolgedessen groß « Mengen deutscher
Mark kauten . Man will nun bezwecken , daß dieser Bedarf der pol -
Nischen Mark zugut « kommt

Tna ' t « B rrlmeii ervertood . ?»»» II lAe<t,r, ' vi >e s>Sbiit »>» Mrist ») FrtUsfr
<ib»l>d 6 Ute : 9 ilfllirltrort cn. rnlung Iii der Cd ulaula , Vewmetbrrlir 15,

Kchixux . ( • l } nl ( Uctl Km Fr eil »p. 6 Uli , ft »d»i in Scnrtlld ' altefectM die
Keveroli er «». mwri » lio » Die ? ! S7D - Deledlerini treffen ffch » n 5 Uhr im
£aal 3 jur »ortekprechiin ». L» <nln « » « n und Parteibuch ist niltndringen ,
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